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Mensch VO' vornherein 1mM dreieinen (sott ereıgnen. Gott als hoftfender dieses Ge-
danken hat der VT VOT allem VO  — Charles Peguy übernommenB Es 1St Eı-
genart der in diesem Band vorgelegten Eschatologıe, da: S$1e nıcht anthropologisch,sondern trinıtätstheolo isch ansetzt.

Der eıl 1St übersc rieben „Dıie Welt In Gott  r Hıer wırd dıe Welt „geortet ‘: s1e
kann als eigenständı und uch VO (Gott respektierende Größe nırgends anders
seın als 1m trinıtarısc Leben (sottes. In ihrer ontologischen Struktur 1St S1€e „Iimagotrinıtatıs“ Das Eingeborgensein der Weltr 1m trinıtarıschen Leben Gottes 1St sehr
ihr „Letztes“ („Eschatologisches“), dafß alles Zugehen auf eine geschichtliche Zukunft
daneben 1m theologischen Ontext 1U VO  — untergeordneter Bedeutung 1St. Christlı-
che Eschatologie hat 1es bedenken. Dies nıcht genügend beachtet haben,
macht die renzen der Hoffnungstheologien sowohl Teıilhards de Chardın als uch
Jürgen Moltmanns aus Der AT+: geht auf ihre Entwürftfe ausftührlich eına
Der I1 Teıl, „Aspekte des Endspiels“, bıetet eıne austührliche Darlegung des „Des-
CENSUS ad interos“. In ihm ‚untertfafßßt der trinıtarısche (sott den Menschen, der sıch
als Sünder (sottes 1ebende Selbstdarbietung autflehnt Der entschlossen durch-
geführte trinıtätstheologische Ansatz eröffnet CUue«e un überraschende Möglıichkei-
ten, ber „Gericht“, ber den „Schmerz Gottes”, ber die „Allerlösung”, ber die
„Hölle“, ber dıe „Auferstehung“ un: das „ewıge Leben“ sprechen. Im 111 Teıl,„Welt In (zött” wirft der Vt Licht auf das Leben des erlösten Menschen 1mM trinıtarı-
schen Gott. Hıer zeıgt sıch eın weılteres Mal, W1e truchtbar der trınıtätstheologischeAnsatz 1St. Er ermöglıcht weıtausgreitende Aussagen, hne doch dıe dem menschlıi-
hen Erkennen geseLZLEN renzen autzuheben. In diesem eıl fällt besonders der Ab-
schnıitt auf, in dem spırıtuelle Tradıtionen der spätmıiıttelalterliıchen Mystık 1n Erinne-
rung gerufen und Aausgewertet werden esonders das Motiıv der „Gottgeburt“ (Jo-hannes VO Kreuz, Eckhart, Tauler, Seuse, Ruusbroeck

1965 teılte VO Balthasar ın selıner „Rechenschaft” (Einsiedeln mıiıt: „Adrıenne
VO  — Speyr War C dieCHRISTOLOGIE. EKKLESIOLOGIE USW.  Mensch von vornherein im dreieinen Gott ereignen. Gott als hoffender — dieses Ge-  danken hat der Vf. vor allem von Charles Peguy übernommen (160-167). Es ist Ei-  genart der in diesem Band vorgelegten Eschatologie, daß sie nicht anthropologisch,  sondern trinitätstheologisch ansetzt.  Der I. Teil ist überschrieben „Die Welt in Gott“. Hier wird die Welt „geortet“: sie  kann als eigenständige und auch von Gott zu respektierende Größe nirgends anders  sein als im trinitarischen Leben Gottes. In ihrer ontologischen Struktur ist sie „imago  trinitatis“. Das Eingeborgensein der Welt im trinitarischen Leben Gottes ist so sehr  ihr „Letztes“ („Eschatologisches“), daß alles Zugehen auf eine geschichtliche Zukunft  daneben im theologischen Kontext nur von untergeordneter Bedeutung ist. Christli-  che Eschatologie hat dies zu bedenken. Dies nıcht genügend beachtet zu haben,  macht die Grenzen der Hoffnungstheologien sowohl Teilhards de Chardin als auch  Jürgen Moltmanns aus. Der Vf. geht auf ihre Entwürfe ausführlich ein (133-159). —  Der II. Teil, „Aspekte des Endspiels“, bietet eine ausführliche Darlegung des „Des-  census ad inferos“. In ihm „unterfaßt der trinitarische Gott.den Menschen, der sich  als Sünder gegen Gottes liebende Selbstdarbietung auflehnt. Der entschlossen durch-  geführte trinitätstheologische Ansatz eröffnet neue und überraschende Möglichkei-  ten, über „Gericht“, über den „Schmerz Gottes“, über die „Allerlösung“, über die  „Hölle“, über die „Auferstehung“ und das „ewige Leben“ zu sprechen. — Im III. Teil,  „Welt in Gott“ wirft der Vf. Licht auf das Leben des erlösten Menschen im trinitari-  schen Gott. Hier zeigt sich ein weiteres Mal, wie fruchtbar der trinitätstheologische  Ansatz ist. Er ermöglicht weitausgreifende Aussagen, ohne doch die dem menschli-  chen Erkennen gesetzten Grenzen aufzuheben. In diesem Teil fällt besonders der Ab-  schnitt auf, in dem spirituelle Traditionen der spätmittelalterlichen Mystik in Erinne-  rung gerufen und ausgewertet werden — besonders das Motiv der „Gottgeburt“ (Jo-  hannes vom Kreuz, Eckhart, Tauler, Seuse, Ruusbroeck).  1965 teilte von Balthasar in seiner „Rechenschaft“ (Einsiedeln 1965) mit: „Adrienne  von Speyr war es, die ... den Grund zum meisten legte, was seit 1940 von mir veröf-  fentlicht wurde. Ihr Werk und das meine sind weder psychologisch noch philologisch  auseinanderzutrennen, zwei Hälften eines Ganzen, das als Mitte eine einzige Grün-  dung hat“ (35). In dem Gespräch zwischen von Balthasar und Adrienne von Speyr  ging es zentral um die trinitätstheologisch explizierte Eschatologie, die im vorliegen-  den Band das Thema ist. Von daher ist es verständlich, daß der Vf. für seine Abfas-  sung ein außergewöhnliches Verfahren gewählt hat: er hat seinen Text aus eigenen  und aus von Adrienne von Speyr übernommenen Elementen komponiert. Texte aus  Adrienne von Speyrs Werken machen etwa ein Viertel des Gesamttextes von Theo-  dramatik IV aus. Die Übergänge sind durch Anführungszeichen gekennzeichnet, im  übrigen aber bruchlos gelungen. So ist dieser Bd. eine nachdrückliche Illustration der  erwähnten Mitteilung von 1965.  Blickt man auf den Abschlußbd. (und auf die vorhergehenden Bd.e) von Theodra-  matik im ganzen zurück, so zeigt sıch nun deutlich, was man vorher wohl nur vage  ahnen konnte: Theodramatik erzählt keine zusammenhängende Geschichte der Welt.  Theodramatik ist nicht von der Überzeugung bestimmt, die Logik der Geschichte, die  Hegel philosophisch nachvollziehen zu können gemeint hatte, nun von der Warte der  Theologie noch schlüssiger erhellen zu können. Auf der Bühne des Theaters wird  eine in sich thematisch zusammenhängende Geschichte gespielt. Eine solche zusam-  menhängende Geschichte der Welt wird in Theodramatik nicht vorgeführt. Themati-  siert werden vielmehr die dramatischen Motive, auf die der einzelne, der freilich  keine in sich stehende Monade ist, sondern der Menschengemeinschaft zugehört, im  Vollzug seiner Existenz stößt. Die Geschichte im ganzen hat ihre Einheit durch ihre  Hinbezogenheit auf den dreieinen Gott und durch ihr Unterfaßtsein durch ihn. Das  Gesamtwerk Theodramatik kann und will nicht die Erzählung einer alles in sich be-  greifenden Geschichte sein. Es ist vielmehr das immer neue Anleuchten immer neuer  Aspekte des Sich-Vollziehens der menschlichen Existenz und des Sich-Ereignens der  Welt innerhalb des trinitarischen Lebens Gottes.  N LÖseeSCE  Scheffczyk, Leo, Glaube als Lebensinspiration. Gesammelte Schriften zur Theologie  (Sammlung Horizonte NF 18). Einsiedeln: Johannes Verlag 1980. 446 S.  Es ist hinzuweisen auf einen 2. Band „Gesammelte Schriften zur Theologie“ (Auf-  39 'ThPh 4/1983  609den Grund ZUuU meılısten legte, Was selIt 1940 VO  $ mMır veröf-
tfentlicht wurde Ihr Werk und das meıne sınd weder sychologisch noch phılologischauseinanderzutrennen, WweIl Hältten eınes Ganzen, als Miırtte eıne einzıge Grün-
dung hat“ 353 In dem Gespräch zwıschen VO Balthasar und Adrienne VO Speyrging zentral dıe trinıtätstheologisch explizıerte Eschatologie, die 1m vorliegen-den Band das Thema 1St. Von daher 1sSt verständlıich, da{fß der Vt für seıne 4S-
Sung eın außergewöhnliches Vertahren gewählt hat hat seinen Tlext aus eıgenenun: a4aus VO Adrıenne VO Speyr übernommenen Elementen komponiert. Texte aus
Adrienne VO Speyrs Werken machen ELW: eın Vıertel des (Gesamttextes VO Theo-
dramatık au Dıiıe Übergänge sınd durch Anführungszeichen gekennzeiıichnet, 1im
übrıgen ber bruchlos gelungen. So 1St dieser eine nachdrückliche Ilustration der
erwähnten Miıtteilung VO 1965

Blickt INa  — auf den Abschlufßbd (und auftf die vorhergehenden Bd.e) VO Theodra-
matık 1mM SaNzZCN zurück, zeıgt sıch U deutlich, W as INa VOr ohl NUur
ahnen konnte: Theodramatık erzählt keine zusammenhängende Geschichte der We
Theodramatık 1St nıcht VOoO der Überzeugung bestimmt, die Logık der Geschichte, die
Hegel phılosophisch nachvollziehen können gemeınt hatte, nNnu VO der Warte der

eologıe och schlüssıger erhellen können. Auf der Bühne des Theaters wırd
iıne ın sıch thematisch zusammenhängende Geschichte gespielt. Eıne solche —
menhängende Geschichte der Welt wiıird iın Theodramatiık nıcht vorgeführt. Thematiı-
sıert werden vielmehr die dramatıschen Motıiıve, auf die der einzelne, der treılich
keine In sıch stehende Monade ISt, sondern der Menschengemeinschaft zugehört, 1m
Vollzug seiner Exıstenz stößt. Dıie Geschichte 1m Sanzen hat ihre Eıinheıit durch ihre
Hınbezogenheıit auf den dreıeiınen (Gott un durch ihr Untertafitsein durch iıhn Das
Gesamtwerk Theodramatık kann un 111 nıcht die Erzählung einer alles iın sıch be-
greifenden Geschichte seın. Es ISt vielmehr das immer CO Anleuchten immer
Aspekte des Sıch-Vollziehens der menschlichen Exıstenz und des Sıch-Ereignens der
Welt innerhalb des trinıtarıschen Lebens (sottes. LöÖöser

Glaube als Lebensinspiration. Gesammelte Schriften ZUYT Theologie(Sammlung Horizonte 18) Einsiedeln: Johannes Verlag 1980 446
Es 1St hinzuweisen auf eiınen Band „Gesammelte Schriften ZUr Theologie” Auf-
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SAatze AUS den Jahren 1965—1980), a7zu unveröttentlichte. Nach „Schwerpunkte des
Glaubens“ diese Zschr. (1979) 628, NUnNn „Glaube als Lebensinspiration”
„Glaube” beıde Male cehr betont als zentrale Ansage; uch 1J1er wıeder verstanden als
derjenıge Bekenntnisglaube, ın dem der Mensch angegangen wiırd VO Andern seiıner
selbst (gegen eine die subjektive Befangenheıt G: U nıcht autbrechende „Gläubig-
keıt”). Dafß dieser den Lebensbezug thematisch herausstellt, beirrt den ert
durchaus nıcht ın seiner Überzeugung, da Klarheit un!: Eindeutigkeıit des rechens
dem nıcht hinderlich seın können, un: mI1t modisch aktualisıerenden Fün leın (dıe
me1lst DECU Sar nıcht sınd un 1L1UT oft 4U 5 der Fülle des (Ganzen herausfallen) hat

ganz und SAr nıcht. Vıer Abschnittsüberschriftften gyliedern den Stott. (1) Jau-
bensvermittlung. Hermeneutisch-methodische Fragen kommen ZUr Behandlung. Dar-

Dıiıe Auslegung der Schriftt als dogmatische Aufgabe; Ende der Inspiration?
(11) Gottbegegnung. In der heutigen Welt, Ott nıcht vorkommt. „Dreital-
tigkeıt 1m inwendıgen Leben“”; 1er geschieht ine engagıerte Auseinandersetzung MItT
denjenıgen NnNEUETEN Theorıen, die die Zentralaussage V} der Einwohnung nıcht eIN-
holen können scheıinen. „Gottes Liebe oder (Gsottes Gerechtigkeıit? Von einer tal-
schen Alternatıve 1m Gottesverständnıis“. Christus, Anfang nd nde „Chalce-
don heute“, unverzichtbar, wenn dıe Menschheıt des Herrn VOT NCUET Mythologisie-
ru  - geschützt se1ın, Christentum nıcht SA Selbsterlösungsreligion werden soll „Der
Au erstandene: unıversales Zeichen der Hoffnung“, „Die Wiederkunft Christiı ın ihrer
kosmischen Bedeutung”. Das Leben In der Kırche. Nıicht 1L1LUT zentrale, sondern
heute leich sehr aktuelle Themen werden ANSCHANSCH. Buße, Eucharistıie, Amt,
Ehe Aus ührungen ber das „Wesen des Katholischen“ schließen ab Aktuelle The-
INEe behandeln, das geht heute weniıger als anderen Zeıten hne Auseinanderset-
ZUN$S. Vert bringt In S1e eiıne spekulatıve Kraft e1n, dıe VO hoher Ratıionalıtät eın
tärbt 1St. art eın Desıiderat angemeldet werden? Nämlıch, dafß 1m Interesse
„weıteren Kreıse”, für dıe solche Veröffentlichungen doch uch bestimmt sınd, au$s-
führlicher auf die Intentionen eingegangen wiırd, die die Ges rächspartner eıner
abweichenden Aussprache der alten Wahrheıt bewegt haben; 1e kritische Diskussion
braucht deswegen nıcht wenıger zupackend sSeIn. Stenzel

Kırche 1m Wandel. Eıne krıtısche Zwıschenbilanz ach dem Z/weıten
Vatıkanum. Hrsg. G1iuseppe Alberigo, Yoes Congar, Hermann Pottmeyer. Düssel-
dort: Patmos 1982 336
Auft Eınladung des Istıtuto PpCI le Scienze Relıgi0se In Bologna kamen 1M Aprıl 1980

ELW: vierz Theologen, Hıstorıiker, Kanonisten und Sozl0ologen verschiedener Kon-
fession Natıionalıtät 1e]1 dieses Kongresses W ar eiıne Bestandsauft-
nahme der VO I1 Vatıkanum eingeleıteten Reformen un eıne Analyse ihrer Rezep-
tion ın der Theorie und Praxıs der katholischen Kırche. Der vorliegende Band enthält
sämtlıche Hauptreferate der wissenschaftlichen Kolloquien, die 1er Themenkreise
teıls 1n eıgenen Beıträgen, teıls als durchlaufende Perspektiven behandeln: Eın

Komplex stellt die ökonomischen,
ahren lolıtıschen un kulturellen Veränderungen VOÖTL,

die sıch in den ETSANSCNEC obal und mi1t beträchtlichen Auswırkungen ur
die Stellung der Gesamtkırc un: dıe Lage der Ortskirchen in den verschiedenen
Kontinenten vollzogen haben (J. erkhofs, G'’utierrez, Cosmao, FEL Kaufmann).
Der Themenkreis untersucht die Aussagekraft, ber uch dıe Deftizite der 1ın die
Konzilsbeschlüsse eingegangenen christologisch-sakramentalen Sıcht der Kirche, den
Einfluß der Ekklesiologie des Vatıkanum un öffnet den Blick für dıe Notwendig-
eıt einer pneumatologisch-trinıtätstheologischen Verklammerung der Reflexion ber
Grund und 1e] des kirchlich verfafßten Christentums Pottmeyer, Congar,Zizioulas). Di1ie folgenden Beıträge gelten einer kritischen Analyse der Kirchenkon-
stıtution un der VO ihrer theologischen Grundkonze t10Nn her entworfenen, nach-
konzıliıaren Instıtutionen auf gESAML- un: ortskırchlic Ebene, die unter zahlrei-
hen Aspekten hınter dem dynamıschen Geıilst des Konzıils zurückbleiben wa
Stellung und Kompetenz der Bischofssynoden der diıe Retorm des (EC: betreffend

Legrand, Fransen, Walf, Acerbi, Grootaers). Der Themenkreis
diese Erörterun tort un enthält einıge Vorschläge für dıe Reform der bestehen-
den oder Schaf}un Instiıtutionen, dıe geeıgnet sınd, die grundlegende ‚Com-
munı10‘-Struktur der Kirche verwirklichen und dıe VO I1 Vatıkanum angestreb-
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